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C U R R E N T R E S E A R C H 

Wissenschaftstransfer durch Emigration 
nach 1933 

Herbert A. Strauss, Hans-Peter Kröner, 
Alfons Soellner, Klaus Fischer* 

A b s t r a c t : D ie Ver t re ibung von Tausenden von Wissen­
schaft lern du rch das Dr i t t e Reich bedeu te te für die Uni­
vers i tä ten u n d Technischen Hochschu len in Deu t s ch l and 
den Verlust eines be t räch t l i chen Teils ihres wissenschaftli­
chen Persona ls . Die A u s w a n d e r u n g u n d die Neuverwurze ­
lung in L ä n d e r n , in denen die Vert r iebenen t ro tz vieler 
Wider s t ände A u f n a h m e fanden , waren Teil des tiefen Un­
glücks , das 1933 H a ß und Brutal i tä t ü b e r die Welt b r ach t e . 
D ie Emigra t ionsgesch ich te und die Exi l forschung arbei ten 
seit J a h r z e h n t e n da ran , die G r u n d l a g e n für ein Vers tändnis 
dieser vie lschicht igen Vorgänge zu schaffen. 

Die D e u t s c h e Forschungsgemeinschaf t hat sich 1974 - 1984 mi t ih rem 
S c h w e r p u n k t p r o g r a m m Exi l forschung der vor allem in den Vereinigten 
Staaten be t r i ebenen »mig ra t i on his tory« erfolgreich an die Seite gestellt, z . 
B. der von Herbe r t A. Strauss in New York angeregten Arbei t zur Sozial-
u n d Ins t i tu t ionsgesch ich te der j üd i schen Emig ra t i on . Das Z e n t r u m für 
An t i s emi t i smus fo r schung an der TU Berlin hat seit 1985 die so ent­
s t andene günst ige In fo rmat ions lage der » G r u n d l a g e n f o r s c h u n g » g e n u t z t , 
um g e m e i n s a m mit der Gesel lschaft für Wissenschaf tsgeschichte die Be­
deu tung der sogenann ten »Wissenschaf t semigra t ion« zu u n t e r s u c h e n (1). 
D ie Stif tung Volkswagenwerk hat das auf vier J a h r e angelegte P ro jek t mi t 

* Address all communications to: H. A. Strauss, Zentrum für Antisemitismusfor 
schung, Technische Universität Berlin, Ernst-Reuter-Platz 7, 1000 Berlin 10.- Der 
Beitrag wurde zuerst veröffentlicht in: TU Forschung Aktuell, Nr. 16-17, Jg.4 
(Nov. 1987), S. 39-43. 
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1,3 M i o DM gefördert . G r u n d l a g e des Pro jektes ist das von Werner Röde r 
u n d H e r b e r t A. Strauss in etwa zehn jähr ige r Arbei t erstellte H a n d b u c h 
der deu tschsprach igen Emigra t ion 1933 - 1945 (2). Es enthäl t im zweiten 
Band (in engl ischer Sprache) Biographien, Arbe i t sbeschre ibungen u n d ar­
ch iva l i sche /b ib l iog raph i sche Daten zu etwa 4.000 der bedeu tends ten In­
genieure , Wissenschaftler u n d Künst ler un t e r den Vert r iebenen. 

Wissenschaftsemigration 

Das Ziel des Pro jek tes ist es, n icht n u r die Wissenschaftler, sondern 
auch die Wissenschaften in die je re levanten geschicht l ichen Z u s a m m e n ­
h ä n g e zu stellen. Dafür m u ß t e n me thod i sche Ansä tze gefunden werden , 
die den For tschr i t t von der Individual- zur G r u p p e n b i o g r a p h i e mögl ich 
m a c h t e n , also sozialgeschicht l iche u n d prosopographische Un te r suchungs ­
m e t h o d e n für Da t en re ihen aus dem Ursp rungs land , dem Wanderungs­
p r o z e ß und der In tegra t ion in den Z ie l l ändern . Fü r die G e s c h i c h t e der 
Wissenschaften selbst werden Methoden erprobt , die dem Stand der For­
s chung und der Eigenart des wissenschaft l ichen Diskurses angepaß t s ind. 
F ü r die Naturwissenschaf ten (es werden Geb ie t e der Physik un te r such t , 
die un t e r Emig ran t en he rvor ragend ver t re ten waren) gelten vor allem 
sz ien tomet r i sche (quant i ta t ive) Ansä tze , z. B. die C o m p u t e r v e r a r b e i t u n g 
von Z i ta t ionen ( c i t a t i o n i n d e x ) . F ü r die Mediz ingeschichte , die an der 
Univers i t ä t M ü n s t e r un t e r Lei tung von Prof. Dr . Töl lner themat i s ie r t 
wird , sind sozial- u n d wissenschafts( inst i tut ions-)geschicht l iche Ansä tze 
f ruch tbar zu m a c h e n . Die U n t e r s u c h u n g der Sozialwissenschaft wird am 
Beispiel der Pol i t ischen Wissenschaft durchgeführ t und bedien t sich vor 
al lem prob lemgesch ich t l i cher M e t h o d e n . 

Die Erkenn tn i s in te ressen , denen diese - b isher kaum auf die Emigra­
t ionsgeschichte angewand ten - Ansä tze d ienen sollen, sind vielschicht ig. 
F ü r die Zeit vor der Vert re ibung ist die wissenschaftsgeschicht l iche Rolle 
der Ver t r iebenen im Z u s a m m e n h a n g der Univers i tä tsgeschichte der Ur­
sp rungs länder festzustellen. Dabe i ist besonders auf den Stand der In te r ­
na t iona l i s i e rung des bet ref fenden Wissenszweiges zu achten , z. B. in der 
theore t i schen u n d in der Kernphys ik . De r In tegra t ionsprozeß im Nieder­
lassungs land ist im Z u s a m m e n h a n g mit dem Stand der wissenschaft l ichen 
En twick lung in diesen Ländern zu be t r ach ten . Zu denken ist an den noch 
na t iona l ausger ichte ten europä ischen Wissenschaftsbetr ieb, etwa den en­
gl ischen, an En twick lungs länder wie die Türke i und Israel und an klassi­
sche E i n w a n d e r u n g s l ä n d e r wie die USA. 

Die Wirkungsgeschichte in diesen Lände rn wird durch eine ent­
sp rechende A n w e n d u n g des Akkul tura t ionsbegr i f fes erfaßt: D u r c h die 
Ana lyse der Wirkung des t ransfer ier ten wissenschaft l ichen Pa rad igmas auf 
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die Wissenschaf ten der Nieder lassungs länder und die U n t e r s u c h u n g der 
W i r k u n g der n e u e n U m w e l t auf die Wissenschaft , die vermi t te l t u n d ver­
ände r t wi rd . F ü r einige Wissenschaften müssen schließlich die F o r m e n 
isoliert u n d u n t e r s u c h t werden , mit denen nach 1945 ein » R ü c k t r a n s f e r « 
wissenschaf t l icher M e t h o d e n und Inha l t e s tat t fand. Dafür ist der wissen­
schaf t l iche Stand von 1945, der auf vielen Geb ie t en ke ine sogenann te 
» S t u n d e Nu l l« war , in Betracht zu z iehen. 

Ein h ier aus P la t zg ründen nicht e rör te r tes neues Pro jek t des Z e n t r u m s , 
die U n t e r s u c h u n g des Transfers der wissenschaft l ichen Judais t ik , das seit 
1987 von der Deu t schen Forschungsgemeinschaf t f inanziell geförder t 
wird , reiht sich in diesem R a h m e n ein. Es wird von e inem Mi ta rbe i t e r des 
Z e n t r u m s u n d e inem Wissenschaftler der H e b r e w Univers i ty Je rusa lem 
bearbe i te t . 

Die Ergebnisse der Analysen der Wissenschaf tsemigrat ion dürf ten zei­
gen, daß sich Wirkungen auf die wissenschaft l iche En twick lung der 
Bundes repub l ik feststellen lassen, die als unbeabs ich t ig te ( s ekundä re ) Fol­
gen der Ver t re ibung dieser wissenschaf t l ichen Eli te zu e r k e n n e n s ind . De r 
Transfer von Wissenschaft wird Teil des universa len Prozesses der Ent­
wick lung e iner »scientif ic Community«, der In t e rna t iona l i s i e rung von 
Wissenschaft u n d Technik . Die List der Vernunft hat die Leiden der Ver­
folgten für ih re e igenen Zwecke benu tz t . 

Die Mediziner 

Das med iz inh i s to r i s che Tei lprojekt un t e r such t die Wirkungen der zwi­
schen 1933 u n d 1945 emigr ie r ten deu tschsprach igen Med iz ine r in ih ren 
I m m i g r a t i o n s l ä n d e r n . Dieser Satz m u ß in mehr f ache r Hins ich t ergänzt 
und auch e i n g e s c h r ä n k t we rden : 
1. G e g e n s t a n d der U n t e r s u c h u n g s ind die deu tschsprach igen Med iz ine r , 

die im e r w ä h n t e n Ze i t r aum auf G r u n d na t ionalsoz ia l i s t i scher Verfol­
gung aus dem Deu t schen Reich , aus Ös te r re ich oder der Tschechos­
lowake i emigr i e ren m u ß t e n . 

2. W7enn von Wirkungen gesprochen wird , so sind wir uns der Proble­
ma t ik e iner Wirkungsgesch ich te in der Wissenschaftsgeschichte be­
wuß t . 

3. Von den I m m i g r a t i o n s l ä n d e r n sollen die vier wicht igsten, n ä m l i c h -
nach Zahl der I m m i g r a n t e n geordnet - die USA, Israel, G r o ß b r i t a n ­
n i en u n d als Sonderfal l der a k a d e m i s c h e n Immig ra t i on die T ü r k e i be­
arbei te t w e r d e n . 

Im G e g e n s a t z zur pol i t i schen u n d l i te rar i schen Emigra t ion gehör t die 
wissenschaf t l iche , u n d d a r u n t e r die med iz in i sche Emig ra t ion im be­
sonde ren , zum übe rwiegenden Teil der j üd i schen Emigra t ion an . D e r An-
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teil der Juden an den mediz in i schen Berufen, wie übe rhaup t an den freien 
Berufen, war t r ad i t ionsgemäß hoch im Verhäl tnis zu ihrem Bevölkerungs­
antei l . Es gab etwa 6000 j ü d i s c h e Ärz te , zu denen noch etwa 2000 hin­
zugerechne t werden müssen , die n a c h den rassistischen nationalsozial is t i ­
schen Kategor ien als »nicht -ar i sch« angesehen wurden . Bei ungefähr 
52.000 Ärz ten im J a h r e 1933 sind das m e h r als fünfzehn Prozent - bei 
e inem Bevölkerungsante i l der Juden von weniger als e inem Prozent . 

So ist es n ich t ve rwunde r l i ch , d a ß die Mediz iner z u s a m m e n mit den 
Jur i s ten den höchs ten Antei l an der akademischen Emigra t ion stellen. Die 
genaue Zahl der emigr ie r ten Mediz ine r aus dem ehemal igen deutschen 
Reich ist n ich t b e k a n n t . Eigene Schä tzungen belaufen sich auf 6000 - 7000. 
H i n z u k o m m e n noch etwa 3000 Mediz iner aus Öster re ich und der 
Tschechoslowakei . Unse re b iograph i sche S a m m l u n g zur mediz in i schen 
Emigra t ion en thä l t Angaben zu etwa 3200 Ärz ten . Berücksichtigt wird 
hier auch die zweite G e n e r a t i o n , das sind j ene , die als Kinder emigr ie r ten 
u n d die Ausb i ldung im Nieder lassungs land erhie l ten. Die S a m m l u n g be­
ruh t auf Angaben des b iograph i schen H a n d b u c h s und auf der Auswer tung 
von Arch iven in der Bundes repub l ik , in England, in den USA und in 
Israel . 

Eine erste beschre ibende stat ist ische Auswer tung ergab folgendes: Im 
Schni t t gesehen ist der Emig ran t , der als Mediz iner tätig war, j üd i sche r 
Herkunf t , m ä n n l i c h (bei e inem al lerdings überdurchschn i t t l i ch hohen 
Frauenan te i l ! ) , ca. 40 J a h r e alt. Er emigr ie r te auch frühzeit ig. Die Wellen 
der Emigra t ion von Mediz ine rn s tehen in e inem engen Z u s a m m e n h a n g 
mit den z u n e h m e n d e n Res t r ik t ionen der Nat ionalsozial is ten gegenüber 
j üd i schen Med iz ine rn . Ein erster H ö h e p u n k t ergibt sich 1933 nach dem 
»Gese tz zur Wiederhers te l lung des Be ru f sbeamten tums« , ein zweiter n a c h 
der »Vierten Vero rdnung zum Reichsbürgergese tz« vom Juli 1938, du rch 
die allen verb l iebenen j üd i s chen Ärz ten die Approba t ion entzogen wurde . 
D e r Antei l pol i t ischer E m i g r a n t e n en tspr ich t mit sechs Prozent den von 
der G e s a m t e m i g r a t i o n her zu e rwar t enden Zah len (etwa sieben Prozen t ) . 

F ü r den übe rwiegenden Teil der Mediz iner waren D a u e r der Wande­
r u n g u n d Zah l der Zwischens ta t ionen ger ing. Wie zu e rwar ten , stellt die 
USA das H a u p t e i n w a n d e r u n g s l a n d dar, gefolgt von Paläst ina, Großbr i t an ­
n ien u n d den l a t e inamer ikan i schen Lände rn . Der Wechsel in der Im­
migra t ion zu einem auße rmed iz in i schen Beruf war so selten (und dann 
auch n u r vo rübe rgehend ) , daß wir ihn statistisch nicht erfaßt haben . 
G r u n d s ä t z l i c h gilt: Wer vor der Emigra t ion in e inem mediz in ischen Beruf 
arbei te te , üb te diesen auch im Nieder lassungs land aus, wenn auch viel­
leicht in ande ren Pos i t ionen. U n t e r den kl in isch-prakt ischen Mediz ine rn 
überwiegt der Antei l der In te rn i s ten , die aber auch in den Herkunf t s län­
dern den größ ten Antei l an den mediz in i schen Fachr i ch tungen stellen. 
Ü b e r p r o p o r t i o n a l ver t re ten sind dagegen die Psychiater (ohne Psycho­
analy t iker ! ) , ein P h ä n o m e n , das noch der E rk l ä rung bedarf. 
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Bei den theore t i sch-exper imente l l en G r u n d l a g e n f ä c h e r n führen die 
Biochemike r . H i e r liegt der Verdacht n a h e , daß e ine ganze Schule 
emig r i e r t e (Meyerhoff , N e u b e r g e t al .) . D e r A u f s c h w u n g der B iochemie 
wird a u c h d u r c h den h o h e n Antei l von Angehör igen der zweiten Ge­
ne ra t i on ve rdeu t l i ch t . D e r Remig ran t enan t e i l fiel mi t 5,2 Prozen t e r w a r ­
t u n g s g e m ä ß ger ing aus . D ie M e h r z a h l der R ü c k k e h r e r a rbe i te te n a c h der 
R e m i g r a t i o n in l e i t enden Hochschu lpos i t i onen . 

Das wi rkungsgesch ich t l i che Prob lem hat m e h r e r e Face t ten . Z u n ä c h s t 
e i nma l zerfäll t d ie Mediz in in e ine Vielzahl von F ä c h e r n oder Einzeldis­
z ip l inen mit j ewei l s ve r sch iedenen Frages te l lungen u n d M e t h o d e n , die 
von s t reng na tu rwissenschaf t l i chen Ansä t zen , über p ragmat i sch -hand­
lungs theore t i schen bis zu sozialwissenschaft l ichen re ichen . Diesem wis­
senschaf t s theore t i schen Prob lem entspr icht ein p rak t i sches : Ein Mediz in­
h i s to r ike r k a n n sich inha l t l i ch n ich t mi t al len F a c h p r o b l e m e n ausein­
ande r se t zen ; e r m u ß sich, gerade bei zei tgeschicht l ichen Frages te l lungen , 
spezia l is ieren. A b e r auch e ine quan t i t a t ive , sz ien tomet r i sche Untersu­
c h u n g des med iz in i schen Wissenstransfers verbietet sich auf G r u n d der 
h o h e n Zahl der E m i g r a n t e n u n d der Fül le de r L i te ra tu r bei f eh l endem 
S c i e n c e C i t a t i o n l n d e x für die in Frage k o m m e n d e Epoche . 

Wenn wir den Wissenstransfer auch als Ergebn is e ines A k k u l t u r a t i o n s ­
vorganges , e ine r A u s e i n a n d e r s e t z u n g zweier Kul tu ren vers tehen wol len , 
d a n n müssen d ie Besonderhe i t en des jewei l igen A u f n a h m e l a n d e s mit in 
die U n t e r s u c h u n g e inbezogen werden . D a s h ieße : 

- e ine sozia lgeschicht l iche U n t e r s u c h u n g des E m i g r a n t e n m i l i e u s im je­
weil igen L a n d (Au tob iog raph ien sind meis tens von der War te de r ge­
glück ten Emig ra t i on u n d aus e inem G e f ü h l der D a n k b a r k e i t geschr ie­
ben u n d sparen häufig die schweren J a h r e der A u s e i n a n d e r s e t z u n g mi t 
der Landeskultur aus!); 
- eine wissenschaftshistorische und wissenschaftssoziologische Unter­
s u c h u n g der jewei l igen na t iona len Bed ingungen für die P r o d u k t i o n 
von Wissenschaft e inschl ieß l ich der H i e r a r c h i e u n d der Spielregeln 
der »scient if ic Community«!; 
- e ine E i n o r d n u n g des E m i g r a n t e n in diesen Kontex t , was w i ede rum 
e iner vert ief ten b iograph i schen Arbei t bedarf . 

Diese P r o b l e m e stellen sich in der a m e r i k a n i s c h e n oder b r i t i schen In­
dustr iegesel lschaft na tü r l i ch a n d e r s dar als e twa in der t ü rk i schen , die sich 
in j e n e n J a h r e n mi t t en in der kemal i s t i schen Revolu t ion befand , oder gar 
in der i s rael ischen Pioniergesel lschaft . 

Ein wei te re r Wi rkungsaspek t wäre die R ü c k w i r k u n g auf die H e r k u n f t s ­
länder , d ie n i ch t u n b e d i n g t d u r c h R e m i g r a t i o n , sondern auch d u r c h die 
a l lgeme inen Bed ingungen des i n t e rna t i ona l en wissenschaf t l ichen A u s ­
tauschs ve rmi t t e l t sein k ö n n t e . Vorausse tzung e iner Beur te i lung w ä r e aber 
e ine g e n a u e K e n n t n i s der wissenschaf t l ichen E n t w i c k l u n g im » D r i t t e n 
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Reich« und nach 1945. Die mediz inhis tor i sche Erforschung des Natio­
na l soz ia l i smus hat sich bisher aber im wesent l ichen mit den Medizinver­
b rechen befaßt , so daß wir n u r wenig über » n o r m a l science« im »Dr i t t en 
Re ich« wissen. 

F ü r unser wei teres Vorgehen haben wir uns zunächs t e inmal auf die 
kl inisch tät igen Hochschu lmed iz ine r der ersten G e n e r a t i o n besch ränk t . 
Aus dieser G r u p p e haben wir ein Kollekt iv von ca. 300 Wissenschaftlern 
gebildet , die bedeu tend waren nach M a ß g a b e wissenschaf ts in terner Kri­
ter ien wie p e e r r e v i e w , beruf l iche Posi t ion, Ämte r , Eh rungen , Produkt i ­
vität , En tdeckungen , Er f indungen usw. Mit s ta t is t isch-vergleichenden Me­
t h o d e n , in die Da ten zur persön l ichen und wissenschaft l ichen Situat ion 
des jewei l igen Emigran ten im Ursp rungs land , w ä h r e n d der Wanderung , 
im Nieder lassungs land und ggf. im Remigra t ions land e ingehen , sowie an 
ausgewähl ten Fal ls tudien soll e ine Prob lemgesch ich te der wissenschaftli­
chen med iz in i schen Emigra t ion entworfen werden . 

Die Staats- und Politikwissenschaftler 

Der zweite Schwerpunk t des Forschungspro jek t s greift aus dem bre i ten 
Spek t rum der Sozial- u n d Kul turwissenschaf t ler , die vom nat ionalsozial i ­
st ischen Reg ime in die Emigra t ion getr ieben wurden , eine einzige G r u p p e 
he raus : Die Staats- und Poli t ikwissenschaft ler . F ü r die Defini t ion der 
G r u p p e , die nach Maßgabe des In te rna t iona l Biographical Dic t ionary et­
was übe r 60 Personen umfaß t , waren zwei Kri ter ien ausschlaggebend: Ein 
abgeschlossenes Hochschu l s tud ium an einer deutschsprachigen Universi­
tät u n d eine ins t i tu t ional is ier te Lehrpos i t ion in den A u f n a h m e l ä n d e r n . 
D ie re la t ive Einhei t l ichkei t dieser G r u p p e zeigt sich an folgenden fünf 
D a t e n : Übe r 50 der Emigran ten sind zwischen 1890 u n d 1915 geboren . 
M e h r als die Hälf te absolvier te ein jur is t i sches bzw. staatswissenschaftli­
ches S tud ium - der Rest k o m m t aus den ph i losophischen Faku l t ä t en . Ü b e r 
50 P rozen t f indet ihre erste (nicht erst e ine feste) Ans te l lung in den USA, 
e ine Konzen t r a t i on , die sich in den 40er Jahren noch e inmal deutl ich er­
höh t . Ein beacht l ich großer Teil arbeitet für den amer ikan i schen »war 
effort« bzw. die Mi l i tä r regierung. Etwa ein Dri t tel von ihnen kehr t in feste 
akademische Posi t ionen in die Bundesrepubl ik zurück; ein weiteres knap­
pes Dri t te l n i m m t in tensivere Kon tak te , etwa Gas tprofessuren wahr . An­
sonsten aber erweisen sich die pu ren Wanderungs- und Kar r ie reda ten als 
z ieml ich diffus. Sie verweisen auf e ine h o h e Indiv idua l i s ie rung und auf 
die Kon tex tgebundenhe i t der Sozialgeschichte der Emigra t ion - eine Kon­
stel la t ion, die es nahe leg te , den For schungsprozeß auf Fal ls tudien zu ver­
lagern . 
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Die b is lang u n t e r n o m m e n e n Fal l s tudien setzten auf ve r sch iedenen Ebe­
nen an , sowohl zeit l ich wie r äuml i ch und auch ins t i tu t ionel l . G e m e i n s a ­
m e r Bezugspunk t b l ieb j edoch das Fach »polit ical sc ience«. U n t e r s u c h t 
w u r d e n u.a. die Beratungstä t igkei t e iner größeren G r u p p e deu t sche r 
E m i g r a n t e n im a m e r i k a n i s c h e n G e h e i m d i e n s t u n d später im Sta te Depar t ­
m e n t ; die T rans fo rma t ion vö lker rech t l i cher Konzepte in solche der inter­
na t iona l re la t ions bei e inem p r o m i n e n t e n Vertreter ( H a n s J . M o r g e n t h a u ) 
u n d bei e iner G r u p p e der in te rna t iona len Pol i t ikwissenschaf t ; die Ent­
wick lung der pol i t i schen Theor ie von H e r b e r t Marcuse . Derzei t in Arbei t 
bef indet sich e ine Studie zur Wirkung einer G r u p p e von pol i t i schen Phi­
losophen , die e ine m e h r oder weniger e inhe i t l i che konse rva t ive Orient ie­
r u n g e r k e n n e n lassen, daneben wird die Tät igkei t a k a d e m i s c h e r Hilfsor­
gan i sa t ionen (Emergency C o m m i t t e e in Aid of Displaced Scholars u n d 
Rockefel ler F o u n d a t i o n ) ausgewertet , die auf die In tegra t ion deu t scher 
Wissenschaft ler in a m e r i k a n i s c h e n Univers i t ä ten und Colleges zielte. 

Soweit sich auf wissenschaf tsgeschicht l icher Ebene bere i t s a l lgemeine re 
K o n t u r e n e r k e n n e n lassen, fügen sie sich in das Bild e ines Pa rad igmen­
wechsels ein: W ä h r e n d in der Weimare r Republ ik das »S taa t s rech t« , d.h. 
e ine p r i m ä r ju r i s t i sch ve r f ah rende u n d den Staat als Ins t i tu t ion themat i ­
s ie rende Wissenschaft domin ie r t e , w u r d e n die Emig ran t en in den USA -
dies ist der häufigste E n d p u n k t der W a n d e r u n g - Teil der »poli t ical scien­
ce«, die eher sozial wissenschaf t l ichen M e t h o d e n folgte und am gesell­
schaft l ichen P rozeß interessiert war . Dabe i ist j edoch mi t Widersp rüchen 
und Ungle ichze i t igke i ten zu r echnen , die es geraten sein lassen, fachinter­
ne Di f fe renz ie rungen v o r z u n e h m e n . So scheint es, als ob der s tärkste Ein­
fluß der E m i g r a n t e n auf dem Geb ie t der in te rna t iona l re la t ions lag - diese 
U n t e r g r u p p e war n ich t n u r z ah l enmäß ig die größte , sonde rn paß t e auch in 
den m a i n s t r e a m der a m e r i k a n i s c h e n En twick lung - , w ä h r e n d die zahlen­
mäß ig weit k le inere G r u p p e der pol i t i schen Ph i losophen ihren relat iven 
Erfolg ge rade der u m g e k e h r t e n Tatsache v e r d a n k t e , daß sie d iesem main­
s t ream eine »a l t eu ropä i sche« Al te rna t ive entgegenzusetzen vers tand . 

Das Beispiel verweist auf die generel le Hypothese , von der das P ro j ek t 
ausgeht : E i n e Wirkungsgesch ich te der Emigra t ion ist in den Kontex t der 
Wissenschaf tsgeschichte der G a s t l ä n d e r zu stellen. Ein analoges Bedin­
gungsve rhä l t n i s ist für die R ü c k w i r k u n g der Emigra t ion auf die Wissen­
schaf t sen twick lung im Nachkr iegsdeu t sch land a n z u n e h m e n . D a ß der Auf­
bau der b u n d e s r e p u b l i k a n i s c h e n Poli t ikwissenschaft ein poli t isch kondi­
t ion ie r te r P rozeß (»re educa t ion«!) war , ist so offensichtl ich wie die Tat­
sache, d a ß die Ver t re ibung seit 1933 pol i t i schen Gesetze folgte. 

Die m e t h o d i s c h e Verknüpfung von Wanderungs - u n d Wissenschaftsge­
schichte k a n n n u r gel ingen, wenn sie zugleich die pol i t i schen Dete rmi­
n a n t e n dieser G e s c h i c h t e mi t ref lekt ie r t . D ie hier u n t e r s u c h t e G r u p p e 
m a c h t den G e d a n k e n unabweis l i ch , daß der Wissenstransfer als Teil e ines 
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globalen Kul tu rwande l s anzusehen ist. Wie das jur i s t i sche und staatswis­
senschaft l iche S tud ium in der Weimarer Republ ik poli t ische Ziele zumin­
dest impl iz ier te , war ebenso die In tegra t ion der Emigran ten in den Gast­
l ände rn , gerade wenn sie erfolgreich war, n ichts weniger als eine zweite 
pol i t ische Sozial isat ion, die auf ein (teilweise différentes) poli t isches Wert­
system hinauslief. 

Eine reizvolle Perspekt ive des Tei lprojekts k ö n n t e in der Bean twor tung 
der Frage liegen, ob sich die Emigran ten der Poli t ikwissenschaft n icht 
ta tsächl ich e inem eigenen Typus des »political scholar« ( F r a n z L. Neu­
m a n n ) fügen, für den die soziale Er fah rung der Emigra t ion zur intellek­
tuellen Kons t i tu t ion wurde . In j e d e m Fall aber ist offensichtl ich, daß der 
von den Emig ran t en ausgehende Wissenstransfer von den Bedingungen 
der Emigra t ion n ich t nu r abhäng ig war, sondern daß er auch u m g e k e h r t 
ein e m i n e n t akt iver Fak to r für j e n e n Wandel der poli t ischen Kul tur wur­
de, der sich zwischen dem E n d e der Weimarer Republ ik u n d der Stabili­
s ierung der Bundesrepubl ik ereignete . 

Die Naturwissenschaftler 

Ziel dieses Tei lprojekts ist die g ruppenb iograph i sche Analyse von Ur­
sachen, S t ruk tu ren und Folgen der Emigra t ion deutschsprachiger Physi­
ker, C h e m i k e r und M a t h e m a t i k e r nach 1933. Nicht m e h r der e inzelne 
Forscher , das e inzelne Inst i tut , die e inzelne Univers i tä t oder das Fach als 
solches ist die Einhei t der U n t e r s u c h u n g , sondern die im Wechselspiel 
sozialer u n d kogni t iver Fak to ren sich kons t i tu ie rende soz ia le /d isz ip l inäre 
G r u p p e von Wissenschaft lern. Gesuch t werden Desk r ip to ren für soziale 
Aggrega t s t ruk tu ren i nne rha lb der Wissenschaft, die sich als val ide Präd i ­
ka toren für a n d e r e emigra t ionsbezogene P h ä n o m e n e erweisen, etwa für 
die nachfo lgende zeit l iche, regionale oder ins t i tu t ionel le Vertei lung der 
E m i g r a n t e n , für Erfolg oder Mißerfolg der A k k u l t u r a t i o n im G a s t l a n d , 
für den G r a d an fachl icher Wirkung i n n e r h a l b des neuen Arbe i t skon tex tes 
oder für eine eventuel le Remigra t ion nach 1945. 

Als haup t säch l i che Mater ia lbas is dient uns eine bisher eher vernachläs­
sigte Quel le : Die im Ber ichtsze i t raum erschienene wissenschaft l iche Ori­
g ina l l i te ra tur und die in ihr implizi t en tha l t ene In fo rmat ion über soziale 
und kogni t ive S t ruk tu ren der Wissenschaft. Insbesondere die Sziento­
met r i e kann auf die En twick lung von Methoden verweisen, die die Ent­
deckung und Herausa rbe i t ung solcher S t ruk tu ren gestat ten. Etwa in Ge­
stalt von »Genea log ien des Wissens«, »disz ip l inaren L a n d k a r t e n « , »Zita­
t ionskar t e l l en« , pa rad igmat i schen Arbei ten u n d G r u p p e n , der Entwick­
lung wissenschaf t l icher Pa rad igmen u n d pa rad igmat i sche r G r u p p e n (Stag­
na t i on , Krise, N o r m a l e Wissenschaft , U m w ä l z u n g ) , Außensei terpos i t io-
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n e n , der Vernachläss igung ( N i c h t - W a h r n e h m u n g ) oder p lö tz l ichen »Ent­
d e c k u n g « b e s t i m m t e r A u t o r e n und Arbe i t en , der E n t d e c k u n g disziplina­
rer »Eintagsf l iegen« u n d »Lang läu fe r« , aber auch durch quan t i t a t ive A n a ­
lyse von Z i t a t i onsmus t e rn der verschiedens ten Art und a n s c h l i e ß e n d e in­
ha l t l i che In t e rp re t a t ion der aufgedeckten Muster . H ie r wird s icherl ich die 
I n t e r v i e w s a m m l u n g des A m e r i c a n Ins t i tu te of Physics wer tvo l le Diens te 
leis ten. Ungeach t e t ih re r Aufwendigkei t e rscheint der umfas sende assi­
s t i e rende Einsa tz dieser Verfahren als das gegenwär t ig bestgeeignete Mittel 
zur Erz ie lung r ep roduz i e rba re r Ergebnisse hins icht l ich der In t e rak t ion so­
zialer u n d wissenschaf t l icher F a k t o r e n im Emig ra t i onsp rozeß , insbe­
sondere j e d o c h auch zur Erfassung der Wirkung emigr ie r t e r Wissenschaft­
ler im Ursprungs - , Wanderungs- und Zie l land sowie i n n e r h a l b des Trans­
fo rmat ionsprozesses der »disz ip l inaren Landschaf t« ausgewähl te r Teilge­
bie te der Physik zwischen 1925 und 1955. 

Bereits du rch den Einsa tz relativ e infacher Auswer tungsve r f ah ren 
k o n n t e n wir die seit J a h r z e h n t e n als »gesicher t« ge l t enden und fort lau­
fend wiede rho l t en Zah len wider legen, die den »Emigra t ionsve r lus t« der 
deu t schsprach igen phys ika l i schen Fo r schung auf etwa 30% veransch lagen . 
Auf drei u n a b h ä n g i g e n Wegen (Antei l an der Li te ra tur zu den e inze lnen 
Disz ip l inen , Ante i l an den wicht igsten Fachzei tschr i f ten , Antei l an den 
Mitg l iedern der Deu t schen Physika l i schen Gesel lschaf t ) k a m e n wir zu 
dem ü b e r e i n s t i m m e n d e n Ergebnis , daß der (rein quan t i t a t ive ) Antei l der 
( spä te ren) E m i g r a n t e n an der deu tschsprach igen phys ika l i schen For­
schung 1925 - 1933 zwischen 10,8% u n d 11,25% lag. Da sich bei der großen 
Zah l der ausgezähl ten Arbe i t en (ca. 43.000) P roduk t iv i t ä t sun te r sch iede 
zwischen ve r sch iedenen Phys ike rn statistisch ausgle ichen, k a n n aus den 
g e w o n n e n e n Zah len auf die en t sp rechenden Verhäl tn isse beim For­
schungspe r sona l zurückgeschlossen werden . E ine Ko n t ro l l au s w er t u n g für 
die C h e m i e (a l lerdings n u r a n h a n d der Mitgl ieder der Deu t schen C h e m i ­
schen Gesel lschaf t ) k a m zu dem Ergebnis , daß der Antei l der ( spä teren) 
E m i g r a n t e n bei ih r ca. 5,5% be t rug . 

Wir k a m e n we i t e rh in zu dem Ergebnis , daß der Antei l der ( spä teren) 
E m i g r a n t e n in den ve r sch iedenen Spezialgebieten der Physik sehr unter­
schiedl ich ausfiel u n d von 25 ,1% für die Q u a n t e n t h e o r i e bis zu 3,8% für 
die Akus t ik re ich te (mit den ande ren Disz ip l inen dazwischen) , u n d daß 
dieser Antei l sowohl mi t dem »pa rad igma t i s chen Al te r« e iner Diszipl in 
als auch mit dem G r a d ihrer technologischen Or i en t i e rung negat iv kor­
rel ier t . 

Eines der b i sher igen Ergebnisse zur Wissenschaf tsgeschichte der 
W a n d e r u n g ist, d a ß der R ü c k g a n g insbesondere der i nnova t iven u n d ma­
t h e m a t i s c h / t h e o r i e o r i e n t i e r t e n Teilgebiete der Physik in D e u t s c h l a n d ab 
1933 n u r zum k le ineren Teil auf den Ausfall der E m i g r a n t e n zurückzu­
füh ren u n d d a h e r we i tgehend » h a u s g e m a c h t « war . Als in gle icher Weise 
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» h a u s g e m a c h t « hat sich die Z u n a h m e der Forschungen und Pub l ika t ionen 
zu den technisch or ien t ie r ten Teilgebieten der Physik erwiesen. 

Auf der Seite der Zie l länder gilt ähnl iches für den rapiden Aufstieg der 
USA an die Weltspitze der physikal ischen Forscherna t ionen in den 30er 
J a h r e n . Wir wider legten die Behauptung , daß vor allem die USA von dem 
Wissen und der Arbei t dieser Emigran ten profi t iert haben . Vie lmehr wur­
de deut l ich , daß diese Hypothese n u r bei absoluter Bet rachtungsweise 
s t immt , der re la t ive Antei l der Emigran ten an der länderspezif ischen 
Fach l i t e ra tu r j e d o c h für England (zumindes t in den b isher un t e r such ten 
Bereichen Kernphys ik , Q u a n t e n t h e o r i e u n d Wel lenmechan ik , Isotopen­
forschung) e inen d u r c h g e h e n d höheren Wert e r re ichte als im Fal le der 
USA. 

Es k a n n n ich t erwar te t werden , daß die das soziale und kogni t ive Sy­
stem der Wissenschaft b e s t i m m e n d e n u n d s teuernden Fak to ren die gesam­
te Varianz der rein demograph i schen oder sozialstatist ischen Aspek te des 
Wanderungs- oder Akkul tu ra t ionsprozesses oder die Id iosynkras ien der 
P laz ierungsgeschichte e rk lä ren . Wenn das soziale System der Wissenschaft 
schwach ausgeprägt ist, d a n n werden andere Fak to ren d o m i n a n t . In die 
sem Fall wird es n ich t m e h r vo rnehml i ch von den in te rnen professionel­
len Kon tak t en , von den kognitiv-sozialen Beziehungen i n n e r h a l b der in 
t e rna t iona len »scientific communi t i e s« abhängen , in welches L a n d ein 
Auswanderungwi l l ige r emigrier t oder an welcher Ins t i tu t ion er weiterar­
bei ten wird. Z u r statist ischen Beschreibung der äußeren U m s t ä n d e des 
Emigra t ions- , Wanderungs- und Plazierungsprozesses dient uns ein de­
mographisch-sozials ta t is t isches R a h m e n m o d e l l , das eine ger ingere Reich­
weite als das kogni t ive besitzt u n d nicht mit realen, sondern mi t analyti­
schen Aggregaten arbei ten . 

Eine ähn l i che Datenbas is , wie sie für die U n t e r s u c h u n g der Perso­
na l s t r uk tu r der deutschen und amer ikan i schen Physik zwischen 1925 u n d 
1950 bere i t s geschaffen wurde , soll zum Zwecke des Vergleichs auch für 
Eng land verfügbar gemacht werden . D a m i t steht ein I n s t r u m e n t zur Ver­
fügung, mit dem die Persona lauss ta t tung der Physik in Deu t sch land , Eng 
land , den USA u n d aller physikalisch forschenden Ins t i tu t ionen und Fir­
m e n , deren Angehör ige zumindes t eine Veröffent l ichung in einer der zen­
t ra len Fachzei tschr i f ten vorzuweisen ha t ten , berechnet werden k a n n . 
Ebenso k ö n n e n die En twick lung dieser S t ruk tu r im Zeitverlauf, die Zu­
gänge u n d die Abgänge an Wissenschaft lern, die F luk tua t ions ra t en , die 
Produkt iv i t ä t der Wissenschaftler insgesamt oder der Wissenschaftler ver­
schiedener L ä n d e r oder Ins t i tu t ionen im Vergleich, die Publ ikat ionstät ig­
keit aus länd i scher Wissenschaft ler in deutschen Zeitschrif ten (und umge­
keh r t ) sowie die Rol le der Emigran ten in allen zuvor genann ten Kennzif­
fern u n d En twick lungen analysiert werden . A n d e r e Quel len gestat ten die 
Verb indung der gewonnenen Daten mit der f inanziel len u n d appara t iven 
Auss ta t tung u n d dem Prestige der betreffenden Ins t i tu t ionen . 

120 



Das Pro jek t kann die verfügbar gemach ten In fo rma t ionen nicht voll 
ausschöpfen , sonde rn n u r nach versch iedenen D imens ionen und Richtun­
gen sond ie ren . Schon heute ist j e d o c h absehbar , daß auch diese Sondie­
rungen zu n e u e n , ü b e r r a s c h e n d e n u n d wissenschaftsgeschicht l ich be­
d e u t s a m e n Ergebnissen führen w e r d e n . 

NOTES 

1) Die E in le i tung dieses Beitrags verfaßte Herber t A. Strauss, den Ab­
schni t t ü b e r die Mediz iner Hans-Pe te r Kröner , den über die Staats­
u n d Pol i t ikwissenschaf t ler Alfons Soellner, den Naturwissenschaf t le rn 
w i d m e t e sich Klaus Fischer . Vgl. u.a.: Herbe r t Strauss (Hrsg.) , Emigra­
t ion , Deu t sche Wissenschaftler n a c h 1933: Ent lassung u n d Vertrei­
bung , Berlin 1987. 

2) I n t e rna t i ona l Biographical Dic t ionary of Cen t r a l -European Emigres 
1933 - 1945. M ü n c h e n , New York (K. G. Saur) 1980 - 1983. 
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